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Was überwiegt in Ihrem Amt als 
Kreisstellenvorsitzender: 
Pragmatismus oder Idealismus?

Bei mir persönlich überwiegt 
der Idealismus. Meine Idee ist, et-
was zu bewegen, etwas Gutes zu 
tun: den Zusammenhalt in der Ärz-
teschaft zu stärken, die unter-
schiedlichen Interessen zum Bei-
spiel der Ärzte im stationären und 
ambulanten Bereich zusammenzu-
bringen und das Kammerprofil in 
der Außenwahrnehmung zu schär-
fen. Mit der Zeit bekommt man aber 
auch einen anderen Blick auf viele 
Zusammenhänge und gesund-
heitspolitische Themen. Manchmal 
heißt das auch, Abstriche zu ma-
chen. Nicht alles ist immer so ideal, 
wie man es sich vorstellt. Aber ich 
bleibe meinem Grundsatz treu: Ich 
setze meine Ziele hoch an und 
messe sie an der Realität, dann 
kann ich sie immer noch runter-
schrauben.

Was verbinden Sie mit der Stadt 
Aachen? 

Zunächst leben in Aachen viele 
Menschen, mit denen ich verwandt 
oder befreundet bin oder mit denen 
ich beruflich zusammenarbeite. Ich 
bin „Wahl-Aachener“ und fühle 
mich in der Stadt zuhause. Aachen 
ist ein hochinteressanter Wissen-
schaftsstandort und gleichzeitig 
eine verhältnismäßig kleine Stadt 
mit einer starken Gemeinschaft. 
Außerdem bin ich in Aachen vielen 
Menschen begegnet, die wie unser 
Kammerpräsident Rudolf Henke 
versuchen, nicht nur regionalpoli-
tisch, sondern auch auf Bundes
ebene etwas zu bewegen.  

Das Interview führte 
Jocelyne Naujoks.

Dr. Ivo Grebe wurde 1953 in Berlin 
geboren und ist nach seinem Medi-
zinstudium in Aachen der Stadt treu 
geblieben. Seine Weiterbildung zum 
Internisten hat er am Universitäts- 
klinikum in Aachen absolviert. Im 
Jahr 1989 ließ er sich in eigener  
Praxis nieder. Er ist Vorsitzender der 
Kreisstelle Stadtkreis Aachen der 
Ärztekammer Nordrhein und Mitglied 
im Vorstand der Kreisstelle Stadt 
Aachen der Kassenärztlichen Vereini-
gung Nordrhein. Seit April 2016 ist 
er als 2. Vizepräsident und Schatz-
meister im Berufsverband Deutscher 
Internisten (BDI) tätig.

von mir überzeugen und bin ge-
wählt worden.     

Mit welchen Themen befassen 
Sie sich typischerweise in einer Sit-
zung Ihrer Kreisstelle?

Neben einem großen Block, in 
dem wir über formale Dinge spre-
chen wie die Organisation des Not-
falldienstes, gibt es einen Block, in 
dem ich aus der Arbeit der Kreis-
stelle oder über politisch relevante 
Themen aus der Kammer berichte. 
Und wir diskutieren – teilweise 
auch kontrovers –  Ideen und Kon-
zepte für die Kreisstellenarbeit. Ich 
finde wichtig, dass die Vorstands-
mitglieder ihre Ideen einbringen 
und diskutieren können. Wir versu-
chen, diese Ideen auch in die Tat 
umzusetzen. So wollen wir anläss
lich der Bundestagswahl im kom-
menden Jahr Gesundheitspolitiker 
der Parteien einladen, ihre Pro-
gramme vorzustellen. Als Vorsit-
zender trage ich die Verantwor-
tung. Das nehme ich sehr ernst. Ich 
möchte meine Position gewissen-
haft ausfüllen. 

werben. Also habe ich mich bewor-
ben und sofort einen Studienplatz 
bekommen. Noch bevor ich die Zu-
sage hatte, habe ich schon ein Prak-
tikum im Krankenhaus gemacht. Ich 
fand diesen Einblick in eine völlig 
neue Welt sehr spannend.

Was hat Sie dazu bewegt, sich 
ehrenamtlich in der Ärztekammer zu 
engagieren?

Ich bin ein politisch interessier-
ter Mensch und war schon als 
Schüler und Student politisch aktiv. 
Aber während der Weiterbildung 
ging es dann erst einmal darum, 
den Facharzt zu machen, sich zu 
überlegen, ob man im Krankenhaus 
bleiben, habilitieren oder sich nie-
derlassen möchte. Diese Dinge bin-
den viel Energie und Zeit. Und 
gleichzeitig gründete ich eine 
Familie. Als der Vorsitzende der 
Kreisstelle Stadtkreis Aachen auf-
hörte, kam ein Kollege auf mich zu 
und fragte mich, ob ich mir vorstel-
len könne, als Vorsitzender zu kan-
didieren. Ich habe mich sehr geehrt 
gefühlt. Ich konnte meine Kollegen 

Neben dem Arztberuf engagieren 
sie sich ehrenamtlich für ihre  
Kolleginnen und Kollegen: Kreis- 
und Bezirksstellenvorsitzende der 
Ärztekammer Nordrhein. Doch  
was machen die Vorsitzenden 
eigentlich und warum? Diese 
Fragen stellten wir Dr. Ivo Grebe, 
Vorsitzender der Kreisstelle 
Stadtkreis Aachen. Er ist damit  
der Erste in unserer Reihe  
„Mein Engagement“.

 Was steht auf Ihrem Schreib-
tisch?

Grebe: Neben einem Laptop 
und einer Flasche Sprudelwasser 
steht eine kleine bunte Figur auf 
meinem Schreibtisch. Es ist ein 
kleines Männchen, das Arme und 
Beine von sich streckt. Als ich in 
mein Büro in der Kreisstelle einge-
zogen bin, war der Raum sehr kahl. 
Also habe ich zwei Bilder aufge-
hängt und diese Figur auf meinen 
Schreibtisch gestellt.  

Wie war das damals, als Sie sich 
entschieden Medizin zu studieren?

Wir haben in der Oberstufe ei-
nen Schulausflug an die Universität 
in Münster gemacht und ich habe 
mir spontan eine Medizinervorle-
sung angesehen. Der Mensch, sein 
Körper und seine Seele haben mich 
schon immer interessiert. Um es 
mit Faust zu sagen, ich wollte wis-
sen, was den Menschen im Inners-
ten zusammenhält.

	 Es war eine völlig 
neue, spannende 
Welt

Als ich mich während des Abi
turs dann mit dem Studium beschäf-
tigte, stand Medizin ganz oben auf 
der Liste. Ein guter Freund hat mich 
dann noch einmal in meiner Ent-
scheidung bestätigt. Sein Bruder 
studierte auch Medizin. Er riet mir, 
mich für ein Medizinstudium zu be-

Dr. Ivo Grebe, Stadtkreis Aachen

„Meine Idee ist, etwas zu bewegen“

„Die Arbeit der 
Kreisstellenkoor
dinatorinnen der 
Ärztekammer ist 
eine große 
Entlastung und 
eine wertvolle 
Ergänzung unserer 
Arbeit. Der Input, 
den wir so auch 
aus anderen 
Kreisstellen bekom-
men, bringt neue 
Ideen und 
Anregungen.“
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